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Ewiger Packen an Bauvorhaben wächst
Herrenberg: Geplante Sanierung des P+R-Parkhauses wird nicht weiterverfolgt – Neubau angedacht
Sanieren und Aufstocken wollte die
Stadt das P+R-Parkhaus in Herrenbergs
Kalkofenstraße. Am Ende blieb ein
Satz mit X – denn Beton und Armie-
rung des Gebäudes sind derart maro-
de, dass ein Neubau langfristig günsti-
ger daherkommt (der „Gäubote“ be-
richtete). Der Gemeinderat entschied
daher, die Sanierung des Bestandsge-
bäudes nicht weiterzuverfolgen.

Von Florian Lieb

Stattdessen soll untersucht werden, wie
sich ein Abbruch des Bestandsgebäudes
mit einem Neubau darstellen lässt. Bis da-
hin lässt sich das bestehende Gebäude
weiter nutzen, so lange es mittels proviso-
rischer Lösungen verkehrssicher gestaltet
wird. Rund fünf Jahre soll dies theoretisch
möglich sein. Da die Verwaltung weiterhin
mit einem zunehmenden Bedarf an P+R-
Stellplätzen rechnet, nicht zuletzt da Her-
renberg Endstation der S-Bahn-Linie S 1
ist, soll ein Neubau kommen. Wann und
wie schnell war bei der jüngsten Gemein-
deratssitzung jedoch (noch) nicht Thema.

Dennoch wollte Dieter Haarer (CDU) ei-
ne Ergänzung in der Beschlussfassung ver-
ankern, dass die Stadtverwaltung Ergeb-
nisse bis zum 31. Dezember 2023 vorzule-
gen habe. Eine Terminsetzung „bis wann
über dieses Thema nachgedacht wird und
nicht nur verschoben auf den Sankt-Nim-
merleinstag“. Man benötige ein dauerhaft
funktionierendes Parkhaus. „Das Thema
ist zu wichtig.“ Es gelte, zeitgemäße Fahr-
radabstellmöglichkeiten zu schaffen, die
Standortfrage für das kommende P+R-
Parkhaus zu klären. „Wir wollen den
Parkdruck auf die umliegenden Wohnstra-
ßen gemildert wissen“, betonte Haarer.

Wenn der Kollege Wünsche äußern dür-
fe, wolle Waltraud Pfisterer-Preiß (Grüne)
wiederum prüfen lassen, ob das Parkhaus

auch privat gebaut und betrieben werden
könne. Für den Oberbürgermeister waren
derartige Überlegungen bereits mindestens
einen Schritt zu weit gedacht. „In keiner
Form haben wir ein
neues Projekt“, rief er
in Erinnerung. In der
jüngsten Sitzung ging
es vielmehr darum,
mit dem alten Projekt
abzuschließen. Einer
Terminierung für Er-
gebnisse der nächsten
Planung verwahrte er sich: „Für mich
macht ein solcher Antrag zum heutigen
Zeitpunkt keinen Sinn.“ Die Diskussion
fand FDP-Rat Siegried Dierberger „unlei-

dig“, das Gremium solle sich „an die Nase
fassen“, der Verwaltung keine Frist setzen,
die habe ihre Hausaufgaben und werde ih-
nen nachkommen. Mit dem Parkhaus

„kommt wieder ein
Thema auf den Pa-
cken“, erinnerte der
OB an die lange Liste
städtischer Bauvorha-
ben, die derzeit laufen
oder sich bereits für
die kommenden Mo-
nate angekündigt ha-

ben. „Es geht schlichtweg nicht alles
gleichzeitig – welches andere schmeißen
Sie dann raus von der Agenda? Denn die
Ressourcen sind schlicht nicht da.“

Pauline Rist-Nowak (Frauenliste) ver-
wies auf jenen Prüfantrag vor einigen Jah-
ren, der vorsah, das Gebäude sogar um
Etagen aufzustocken. „Wie kann man auf
ein marodes Parkhaus zwei Stockwerke
draufbauen?“, tat sie ihre Verwunderung
kund. „Das würde mich brennend interes-
sieren.“ Eine Antwort darauf hatte der
Oberbürgermeister jedoch auch nicht pa-
rat. „Wir wissen nicht mehr als die Fach-
leute“, räumte Thomas Sprißler ein. Rist-
Nowak wollte dann aber doch, dass das
damals zuständige Architekturbüro zu-
mindest erfährt, dass es ein „Gutachten,
das nichts wert ist“ abgegeben habe. Ein
Informationsaustausch, der dem OB nach
durchaus noch geplant ist.

Abreißen statt
Aufstocken – die
Tage des P+R-
Parkhauses in
der Kalkofenstra-
ße sind gezählt
GB-Foto: Holom

„Es geht schlichtweg
nicht alles gleichzeitig„
OB Thomas Sprißler

„Ausnahmsweise mal erfreulich“
Herrenberg: Haushalt fällt besser aus als erwartet

einen intensiven Nachtragshaushalt vorge-
legt. Und so wird man im Ergebnishaus-
halt voraussichtlich rund vier Millionen
Euro über dem Planansatz liegen: Metzing
rechnet mit einem Ergebnis von 1,5 Millio-
nen Euro, was unter anderem den höheren
Gewerbesteuer-Einnahmen zu verdanken
sei. Auch der Zahlungsmittelüberschuss
des Ergebnishaushalts in Höhe von fünf
Millionen Euro gibt Anlass zur Freude,
denn geplant hatte man mit nur 3,9 Millio-
nen Euro. Zugleich ergibt sich für das Jahr
2020 eine Rekord-Investitionssumme in
Höhe von rund 25 Millionen Euro. „Wir
können froh sein, dass wir diesen Jahres-
abschluss haben. Wir werden ihn 2021
brauchen können“, schloss Metzing. Denn
im laufenden Jahr habe man es mit mehr
Unwägbarkeiten zu tun, als gedacht.

Die Ermächtigungsreste des Ergebnis-
haushalts beliefen sich – ähnlich wie im

Vorjahr – auf 4,1 Millionen Euro. In Fi-
nanzhaushalt gelang es der Kämmerei, die
Reste um rund 8,5 Millionen Euro auf 13,7
Millionen Euro zu senken. Auch im laufen-
den Jahr plane man, die Reste nur für be-
stimmte Projekte einzusetzen, kündigte
Tim Deininger an. „Im kulturellen Be-
reich“, so der Kämmerer, „schlagen wir
aber eine Ausnahme von der Regel vor.“
Da viele Veranstaltungen 2020 pandemie-
bedingt nicht stattfinden konnten und
2021 Mehraufwendungen aufgrund der
Hygienebestimmungen zu erwarten seien,
will man einen Teil der nicht verbrauchten
Mittel als Ermächtigungsreste übertragen.
„Die Drucksache ist ausnahmsweise mal
erfreulich“, meinte Thomas Deines (FW)
und lobte: „Sie sind der erste Herrenber-
ger Kämmerer, dem es gelingt, die Er-
mächtigungsreste deutlich zu senken – und
das nicht nur auf dem Papier.“

Erfreut blickte man im Herrenberger
Finanzausschuss auf die bislang vorlie-
genden Haushaltszahlen des vergange-
nen Jahres, die Kämmerer Tim Dei-
ninger den Räten vorstellte. Besser als
erwartet wird das Ergebnis wohl ausfal-
len. „Man könnte unterm Strich sagen:
Das Glück gehört den Tüchtigen“, sag-
te Stefan Metzing.

Von  Nadine Dürr

Frühzeitig, so der Erste Bürgermeister,
habe man im Zuge der Corona-Krise eine
Haushaltssperre erlassen, sei bei den Per-
sonalkosten neue Wege gegangen und habe

Schuppengebiet unter Strom?
Oberjesingen: Gemeinderat Herrenberg beschließt Flächennutzungsplan
Ab Sommer 2022 soll auf 1,7 Hektar
Fläche außerorts von Oberjesingen das
„Schuppengebiet Brügele“ entstehen
(der „Gäubote“ berichtete). Der Ge-
meinderat Herrenberg beschloss nun
die Änderung des Flächennutzungs-
und den Bebauungsplan. Offen ist
noch die Frage nach möglichen PV-An-
lagen auf den Schuppedächern.

rativer Energien angeht, findet die Grü-
nen-Rätin. 18 Kilowatt-Peak (kWp) pro
Schuppendach als Leistung hatte Voelker
errechnet, bei 40 Dächern wären dies 720
kWp – „damit lassen sich pro Jahr 720 Me-
gawattstunden Strom erzeugen“, rechnete
Voelker vor. Lasse man das Schuppenge-
biet nun außen vor, „vertun wir eine große
Chance“, befand sie. „Wir müssen hier die
Ärmel aufkrempeln und sagen: Wir packen
das an.“

Für Thomas Deines (Freie Wähler) ging
es um die Vergaberichtlinie für das Schup-
pengebiet. Es sei noch ein Antrag seiner
Fraktion offen, wonach die Vergaberichtli-
nien für die Gesamtstadt angepasst wer-
den müssten. Dieter Haarer (CDU) erin-
nerte an einen Antrag seiner Fraktion in

dieselbe Richtung. Die Vergaberichtlinien
werden überarbeitet, sicherte Baubürger-
meisterin Susanne Schreiber zu, wenn die
Vergabe dann im Frühjahr 2022 geschehe.
Bezüglich der PV-Anlagen wies sie darauf
hin, dass das Thema nicht im Bebauungs-
plan geregelt werden müsse, „sondern in
der Erschließungsmaßnahme“. Es sei
„auch nicht so, dass wir das nicht auf dem
Schirm hätten“, betonte Schreiber. Die
Frage der Einspeisung des Stroms wäre
aber noch zu prüfen. „Wir sind da dran“,
versprach sie.

Die Änderung des Flächennutzungs-
plans wurde einstimmig beschlossen, beim
anschließenden Satzungsbeschluss des zu-
gehörigen Bebauungsplanes enthielten
sich wiederum vier Grünen-Räte.

Von Florian Lieb

Das Schuppengebiet am Oberjesinger
Ortseingang soll Nebenerwerbslandwirten
sowie nicht privilegierten Landwirten den
Bau von Schuppen zur Unterbringung
landwirtschaftlicher Maschinen und Gerä-
te ermöglichen. Bisher bestehende Neben-
gebäude in Oberjesingen sollen so der
Wohnnutzung dienen können. Die Er-
schließungsmaßnahmen sollen im Novem-
ber beginnen, unklar ist noch, ob das
Schuppengebiet ans Stromnetz ange-
schlossen wird. Für Heike Voelker (Grüne)
keine unerhebliche Frage, wie die Sitzung
in der Stadthalle zeigte.

Potenzial für PV-Anlagen
prüfen lassen

Heike Voelker wollte prüfen lassen, wel-
ches Potenzial für Fotovoltaikanlagen in
dem Gebiet schlummert. Es sei ein Leer-
rohr vorgesehen, „mehr aber nicht“, habe
sie der Drucksache entnommen. Dabei
hätte sich die Stadt Herrenberg doch vor-
genommen, klimaneutral zu werden.„Da
darf man so ein Schmuckstück nicht außer
Acht lassen“, was die Gewinnung regene- Im Gewann Brügele soll das Schuppengebiet entstehen GB-Foto: Holom

OB tritt auf die
Euphoriebremse
Herrenberg – Die Corona-Inzidenz
sinkt weiterhin, lag am Dienstag bei
83,2. Infolgedessen habe der Land-
kreis Böblingen zuletzt Öffnungsschrit-
te vollziehen können (der „Gäubote“
berichtete), wie Herrenbergs Oberbür-
germeister Thomas Sprißler den Ge-
meinderat am Dienstag informierte.

Von Florian Lieb

Jubelstürme seinerseits blieben deswe-
gen allerdings aus. „Eine Inzidenz von 85
ist alles andere als ein Grund für mich, in
Euphorie auszubrechen oder zu frohlo-
cken. Es ist eine gute Entwicklung“, resü-
mierte Sprißler. Und erinnerte bei der Ge-
legenheit zum Vergleich daran, dass der
Landkreis vor exakt einem Jahr bei einer
Inzidenz von 1,5 lag. Anfang Mai erhielten
zuletzt 2,5 bis drei Prozent der Getesteten
ein positives Ergebnis, „wir fischen in den
Testzentren doch immer wieder positiv
Geteste heraus“. Je mehr getestet würde,
desto geringer würde diese Zahl. So habe
die Stadt innerhalb einer Woche 6 069
Tests durchgeführt.

Testungen seien das eine Mittel, um der
Pandemie Herr zu werden, Impfen das an-
dere. Ab kommenden Montag könne laut
Thomas Sprißler die Alte Turnhalle zur
Impfung zur Verfügung gestellt werden.
„Wir gehen nicht davon aus, dass dies die
nächsten zwei bis drei Wochen der Fall
sein wird“, schub der OB nach. Schließlich
sei kaum Impfstoff auf dem Markt. Die
Testpflicht in Kitas wird bis 30. Juni ver-
längert, parallel zu den Schulen, „so dass
beide ineinander einhergehen“, begründe-
te Sprißler. „Wenn wir weiter dranbleiben,
kommen wir in die richtige Richtung“, gab
der OB die Marschroute vor.

Wald-Rundweg
ohne Barrieren
Herrenberg – Lange Strecken zu Fuß:
Das ist nicht für alle machbar. Wer den-
noch Freude an der Bewegung hat und
raus in die Natur möchte, kann den
barrierearmen Rundweg mit Start am
Herrenberger Waldfriedhof nutzen.

Los geht es am Parkplatz des Herrenber-
ger Waldfriedhofs in Richtung Süden ent-
lang des Schönbuchtraufs. Die Gültsteiner
Planie führt in westlicher Richtung zum
Damwildgehege. Von dort geht die Route
über die Urschelrainstraße zum Biotop
„Entenseele“, bevor die Wanderer wieder
am Startpunkt eintreffen: Die rund zwei

Kilometer lange Strecke im Naturpark
Schönbuch ist barrierearm und dadurch
besonders für mobilitätseingeschränkte
Menschen geeignet. Auch für ausreichend
Möglichkeiten zur Rast ist gesorgt: Zu den
bisherigen zwei Bänken stellte das Forst-
revier Herrenberg nun noch vier weitere
entlang des Weges auf. Zusätzlich gibt es
am Parkplatz des Waldfriedhofs weitere
Sitzmöglichkeiten.

Um die Beschilderung des barrierear-
men Rundwegs kümmern sich aktuell die
Naturparkverwaltung Schönbuch sowie
die Stadtkämmerei der Stadt Herrenberg.
In den kommenden Wochen werden die
Schilder angebracht. Die Route des barrie-
rearmen Rundwegs um den Waldfriedhof
können Interessierte zudem abrufen unter:
https://regio.outdooractive.com/oar-natur-
park-schoenbuch/de unter der Rubrik
Touren/barrierefreie Angebote. -gb-

Fachplanungsleistung
für Fruchtkasten vergeben
Herrenberg – Die Sanierung des Frucht-
kastens und die Vergabe der dazugehöri-
gen Leistungen ist ein wiederkehrendes
Thema im Gemeinderat und seinen Aus-
schüssen (der „Gäubote“ berichtete mehr-
fach). Nun beschloss der Gemeinderat in
seiner Sitzung am Dienstagabend als
nächsten Schritt die Vergabe der Fachpla-
nungsleistung Heizung-Lüftung-Sanitär
für die Fruchtkastensanierung an das IWP
Büro Systemplanung GmbH Ingenieurbü-
ro für Gebäude-, Energie- und Umwelt-
technik aus Stuttgart mit einer Summe
von 363 000 Euro. Der Beschluss erfolgte
mehrheitlich, bei fünf Enthaltungen, dar-
unter geschlossen von den Rätinnen der
Frauenliste. -fal-

Angepasste Preise für die
Komm.ONE-Rechenanstalt
Herrenberg – Die rechtlichen Rahmenbe-
dingungen sowie die mit der Komm.ONE
bestehende vertragliche und sonstige
rechtliche Beziehung zur Stadt Herrenberg
werden angepasst. Dies beschloss der Ge-
meinderat jüngst in seiner Sitzung. Die
kommunalen Rechenzentren waren im
Jahr 2018 zur Anstalt des öffentlichen
Rechts Komm.ONE fusioniert, die seitdem
die automatisierte Datenverarbeitung für
kommunale Körperschaften in Baden-
Württemberg betreibt. Die Angebote der
Komm.ONE sind daher für die Stadt Her-
renberg weitgehend alternativlos. Die nun
beschlossene Preisanpassung führt zu ge-
ringeren jährlichen Aufwendungen für die
Stadt in Höhe von rund 34 500 Euro. Der
Gemeinderat stimmte der Anpassung ein-
stimmig zu. -fal-

Feuerwehrsatzung wird an
Pandemielage angepasst
Herrenberg – Da die Pandemielage die
Durchführung von Hauptversammlungen
und Wahlen bei den Gemeindefeuerweh-
ren weiterhin erschwert, hat der Landes-
feuerwehrverband Baden-Württemberg
mit dem Gemeindetag, Innenministerium
und der Gemeindeprüfungsanstalt die
Muster-Feuerwehrsatzung entsprechend
angepasst, dass in Ausnahmefällen eine
Hauptversammlung keine Präsenzveran-
staltung sein muss, sie auf einen zeitnahen
Termin – jedoch maximal bis zu einem
Jahr – verschoben werden kann und sich
nach Entscheidung des Oberbürgermeis-
ters Wahlen und Abstimmungen alternativ
durchführen lassen. Der Gemeinderat Her-
renberg folgte dieser Änderung der Feuer-
wehrsatzung in seiner Sitzung am Diens-
tagabend einstimmig. -fal-

Gutachten für kommunale
Wohnbaugesellschaft folgt
Herrenberg – Die Stadtverwaltung Her-
renberg beschäftigt sich aktuell mit der
möglichen Gründung einer kommunalen
Wohnungsbaugesellschaft. Als externen
Gutachter will sie dabei die Firma Habitat
Revisions- und Treuhandgesellschaft mbH
– Wirtschaftsprüfungsgesellschaft – mit ei-
ner Portfolio-Analyse, einer Personalbe-
darfsbemessung und einer Wirtschaftspla-
nung mit einem Gesamthonorar in Höhe
von voraussichtlich rund 36 250 Euro be-
auftragen. Der Gemeinderat Herrenberg
stimmte dem bei einer Enthaltung in sei-
ner jüngsten Sitzung einstimmig zu. -fal-

Städtische Bauausgaben
von 2016 bis 2019 geprüft
Herrenberg – Der Gemeinderat Herren-
berg nahm in seiner jüngsten Sitzung
Kenntnis von der Prüfung der städtischen
Bauausgaben der Jahre 2016 bis 2019
durch die Gemeindeprüfungsanstalt Ba-
den-Württemberg, welche die Verwaltung
im Dezember 2020 erreicht hat. Von einer
Schlussbesprechung konnte abgesehen
werden. -fal-

Gäubote, 20.05.2021
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